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Psychologische Widersprüche und 
Wählerverhalten

Eine Anwendung des 
mikrosoziologischen Ansatzes und 
des Retrospective-Voting-Modells

von Jasmin Fitzpatrick, Gloria Remlein und Regina Renner
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���:DKOYHUKDOWHQ�LQ�VHLQHU�.RPSOH-
[LW¦W

Die Einschätzung des Wahlverhaltens 
YRQ�%¾UJHUBLQQHQ�LVW�HLQH�GHU�.HUQIUD-
gen der politischen Soziologie. Doch ne-
ben der ansteigenden Zahl der demo-
NUDWLVFKHQ�6\VWHPH�QDFK�GHP�=ZHLWHQ�
Weltkrieg ist auch die Komplexität der 
Umstände, unter denen eine Wahlent-
scheidung zu Stande kommt, gestiegen. 
So haben wir einerseits ein breiteres 
Spektrum an Untersuchungseinheiten, 
da mehr Länder Wahlen zur Bestim-
PXQJ�GHU�6WDDWVঽ¾KUXQJ�GXUFKঽ¾KUHQ��
DXI�GHU�DQGHUHQ�6HLWH�ঽ¾KUHQ�9HU¦QGH-
UXQJHQ�DXI�GHU�6\VWHP��XQG�,QGLYLGXDO-
HEHQH��YJO��,QJOHKDUW��������ਬ���XQG�,QGL-
vidualisierungsprozesse (vgl. u.a. Beck 
��������ਬ���]X�HLQHP�NRPSOH[HUHQ�*Hঽ¾-
JH�� 'LH� PRGHUQH� :DKOIRUVFKXQJ� YHU-
ঽ¾JW�¾EHU�HLQH�5HLKH�DXVJHNO¾JHOWHU�,QV-
WUXPHQWH� XQG� 9HUIDKUHQ� XP� :¦KOHU-
verhalten möglichst gut zu erklären. 
Dennoch ist hinreichend bekannt, dass 
das von Experten prognostizierte Er-
gebnis meistens um einiges von der 
Hochrechnung am Wahlabend ab-
ZHLFKW��6R�IDQJHQ�HLQLJH�%XFKWLWHO�XQVH-
UH� $XIPHUNVDPNHLW�� LQGHP� VLH� SURYR-
kant vom „unbekannte[n] Wähler“ 
VSUHFKHQ��%\W]HN�5R¡WHXWVFKHU��������

Besonders interessant ist in diesem Zu-
sammenhang das Wählerverhalten un-
WHU� VRJHQDQQWHQ� SV\FKRORJLVFKHQ� :L-
dersprüchen oder cross pressures. Was 

Die Erklärung des Wahlverhaltens gehört 

zu den meist beschriebenen Feldern in den 

6R]LDOZLVVHQVFKDࡄHQ�� :DKOYHUKDOWHQ� LVW�
durch seinen ständigen Wandel und seine 

Komplexität immer von aktuellem Interes-

VH��'HU� IROJHQGH�%HLWUDJ�EHVFK¦ࡄLJW�VLFK�
mit zwei Ansätzen der Wahlforschung, die 

auf unterschiedliche Weise die Auswir-

kungen psychologischer Widersprüche, 

sogenannter cross pressures, auf die Kons-

tanz von Wahlverhalten erklären. Hierbei 

wird eine Variante des in der Wahlfor-

schung etablierten mikrosoziologischen 

Ansatzes der Columbia School vorgeschla-

gen.  Mit den Daten des Bayernbarometers 

2011 werden die cross pressures des  sozia-

OHQ�8PIHOGV�QLFKW�¾EHU�VR]LDOH�6WUDWLटNDWR-

ren, sondern über die ideologische Veror-

tung des Netzwerkes erfasst. Zudem wird 

anhand eines eher seltener angewandten 

Modells, dem Retrospective-Voting-Modell 

von Morris P. Fiorina, untersucht, inwie-

fern Inkonsistenzen bei Einstellungen zu  

politischen Streitfragen (issues) im Ver-

hältnis zur vergangenen Parteiwahl, die 

&KDQFH� ]XU� :HFKVHOZDKO� EHHLQठXVVHQ��
Auf Basis der vorliegenden Analysen wer-

den die Hypothesen Fiorinas bestätigt, wo-

EHL�NHLQ�(LQठXVV�GHU�FURVV�SUHVVXUHV�LQ�GHQ�
politischen Einstellungen des sozialen 

Netzwerkes festgestellt werden kann.
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unter cross pressures verstanden wird, 
variiert je nach theoretischer Ausrich-
tung. Am bekanntesten sind cross pres-
sures im mikrosoziologischen Ansatz, 
LQ�GHP�GDV�8PIHOG�GHU�:¦KOHQGHQ�GLH�
:DKODEVLFKW� EHHLQਮXVVW� �YJO�� 6FKRHQ�
������ ������ ,P� VR]LDOSV\FKRORJLVFKHQ�
Ansatz entstehen cross pressures dage-
JHQ��ZHQQ�3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ��.DQGL-
datenorientierung und Issueorientie-
rung nicht gleichgerichtet sind (vgl. Ca-
EDOOHUR�������������%HVWHKHQ�VROFKH�SV\-
chologischen Widersprüche, so geht 
man davon aus, dass Nicht- oder Wech-
selwahl die Konsequenz an der Wahlur-
QH�VLQG��YJO��6FKRHQ������������&DEDOOHUR�
�����������

Im Folgenden sollen diese cross pressu-
UHV�DXI�]ZHL�$UWHQ�XQWHUVXFKW�ZHUGHQ��
Einerseits schlagen wir eine Variante 
des Ansatzes der Columbia-School vor. 
Hierbei werden die cross pressures 
durch das soziale Netzwerk nicht an-
KDQG� VR]LDOHU� )DNWRUHQ� HUPLिHOW�� VRQ-
GHUQ�DXI�%DVLV�GHU�LGHRORJLVFKHQ�3RVLWL-
onierungen der Personen im Netzwerk 
GHV�GHU�%HIUDJWHQ��'LH�]ZHLWH�%HWUDFK-
WXQJ�GHU�FURVV�SUHVVXUHV�HUIROJW�MHGRFK�
aus einem eher seltener eingenomme-
QHQ�%OLFNZLQNHO��+LHU�JUHLIHQ�ZLU�DXI�
das Retrospective-Voting von Fiorina 
�������]XU¾FN��8QWHUVXFKW�ZLUG�ঽ¾U�EHLGH�
FURVV� SUHVVXUH�9DULDQWHQ�� RE�%HIUDJWH��
GLH� XQWHU� GLHVHQ� SV\FKRORJLVFKHQ�:L-
dersprüchen stehen, wirklich stärker 
zur Wechselwahl neigen.

HRUHWLVFKH�)XQGLHUXQJࢌ���

2.1 Retrospective-Voting und Wechsel-
wahl

Der Retrospective-Voting-Ansatz von 
0RUULV�3��)LRULQD�KDW�HV�]ZDU�ELVKHU�QLFKW�
JHVFKDस�]X�GHQ�NODVVLVFKHQ�$QV¦W]HQ�
GHU�:DKOIRUVFKXQJ�JH]¦KOW�]X�ZHUGHQ��
wohl auch deshalb, weil er sich am bes-
WHQ�DXI�/¦QJVVFKQLिVWXGLHQ�DQZHQGHQ�
O¦VVW�XQG�HU�HLQH�0LVFKXQJ�DXV�(OHPHQ-
ten der bekannten Ansätzen bildet. 
Dennoch scheint der theoretische Aus-
gangspunkt vielversprechend. Eine der 
zentralen Fragen, die den „unbekannten 
Wähler“ ausmachen, ist die, ob er sich an 
GHU� �̧ NRQRPLVFKHQ�� 3HUIRUPDQ]� GHU�
vergangenen Regierung orientiert oder 
DQ�GHQ�$XVVLFKWHQ�GHU�=XNXQ़��YJO��/H-
ZLV�%HFN�6WHJPDLHU�������������)LRULQD�
misst dieser Issue-Komponente der Er-
klärung des Wählerverhaltens einen 
großen Stellenwert bei. Er bedient sich 
GHV�ौHRULHNRQVWUXNWV�GHU�ۖ 5HZDUG�3X-
QLVKPHQW�ौHRU\۔� YRQ� 9�� 2�� .H\� XQG�
geht davon aus, dass Wähler_innen vor 
GHP�8UQHQJDQJ�UHਮHNWLHUHQ��ZLH�HV�LK-
nen unter der scheidenden Regierung 
ergangen ist und machen daran aus, ob 
sie diese Partei wieder wählen oder eine 
DQGHUH�EHYRU]XJHQ��YJO��)LRULQD�����������
Dabei mag ihnen die Arbeitsmarktpoli-
tik oder die Fiskalspolitik der Regierung 
nicht bekannt sein, jedoch spüren sie 
die Wirkung dieser Policies, wenn in ih-
UHP�8PIHOG�YLHOH�DUEHLWVORV�JHZRUGHQ�
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sind oder die Steuern gestiegen sind 
�HEG����,QVRIHUQ�N¸QQHQ�GLH�:¦KOHU�DOV�
LQIRUPLHUW�JHOWHQ�

)LRULQD�NRPELQLHUW�LQ�VHLQHP�0RGHOO�GHU�
UHWURVSHNWLYHQ� :DKO� GLH�ौHRULH� YRQ�
.H\�PLW�(OHPHQWHQ�GHU�UDWLRQDOHQ�:DKO�
QDFK�$QWKRQ\�'RZQV�XQG�NRPPW�VR�]X�
einem Ansatz, der das Bewusstsein über 
GLH�3HUIRUPDQ]�GHU�VFKHLGHQGHQ�5HJLH-
UXQJ� PLW� =XNXQ़V¾EHUOHJXQJHQ� YHU-
bindet (vgl. ebd.: 65). Da die generelle 
3DUWHLDਯQLW¦W� HLQHV� ,QGLYLGXXPV� DOV��
$QIDQJVELDV�PLW�LQ�VHLQ�0RGHOO�HLQਮLH¡W�
�YJO�� HEG��� ����� ਭQGHW� )LRULQD� DXFK�$Q-
NQ¾SIXQJVSXQNWH�LP�VR]LDOSV\FKRORJL-
VFKHQ�$QVDW]��(U�HQWZLFNHOW�GDUDXV�IRO-
gende Gleichungen:

Zunächst beschreibt er die Bewertung 
(B) eines/einer Kandidaten/Kandidatin 
bzw. einer Partei (Ĭ bzw. Ȍ) als Summe 
GHU�SROLWLVFKHQ�(UIDKUXQJ��3(��XQG�GHU�
=XNXQ़VHUZDUWXQJ� �=(�� DQ� GHQ�GLH�
Kandidaten/Kandidatin.

%�Ĭ� �3(�Ĭ����=(�Ĭ�� ���

%�Ȍ� �3(�Ȍ����=(�Ȍ�� ���

�)LRULQD����������

$XVJHKHQG�YRQ�GLHVHU�%LODQ]�IRUPXOLHUW�
HU�GLH�3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ��3,'��LQ�IRO-
gendem Term.

3,'�Ĭ� �3(�Ĭ��±�3(�Ȍ����Ȗ� ���

3,'�Ȍ�� ��3,'�Ĭ�� ���

�)LRULQD���������

'LH�3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ�LVW�DOVR�GLH�'LI-
IHUHQ]� GHU� SROLWLVFKHQ� (UIDKUXQJ� PLW�
den einzelnen Parteien. Um der politi-
schen Sozialisation Rechnung zu tragen, 
ZLUG�GD]X�HLQ�$QIDQJVELDV�Ȗ�DGGLHUW��-R-
DFKLP� %HKQNH� SO¦GLHUW� GDঽ¾U�� GLHVHQ�
$QIDQJVELDV�DXFK�LQ�GHQ�*OHLFKXQJHQ�
(1) und (2) zu berücksichtigen (Behnke 
���������I����'DV� LVW�GXUFKDXV� VLQQYROO��
VSLHOW� DEHU� ঽ¾U� GHQ� KLHU� DQJHVWUHEWHQ�
Zweck keine weitere Rolle, da Behnke 
bei der Wahlabsicht selbst den gleichen 
7HUP�ZLH�)LRULQD�IRUPXOLHUW��HEG����$XV�
GLHVHQ� QXQ� HUPLिHOWHQ� *U¸¡HQ� O¦VVW�
VLFK�GLH�8QJOHLFKXQJ�DXIVWHOOHQ��DXV�GHU�
hervorgeht, ob ein Wähler Ĭ gegenüber 
Ȍ bei der Wahl bevorzugt.

3,'�Ĭ����=(�Ĭ��±�=(�Ȍ������ ���

�)LRULQD����������

An dieser Stelle möchten wir anknüp-
IHQ��'LH�=XNXQ़VHUZDUWXQJHQ�ZHUGHQ�
wohl am sichtbarsten in den Einstellun-
JHQ�GHU�%HIUDJWHQ�]X�EHVWLPPWHQ�,VVXHV��
(V�VROOWH�DOVR�¾EHU�GLH�,VVXHV�HLQH�3U¦IH-
UHQ]�ঽ¾U�HLQH�EHVWLPPWH�3DUWHL�EHVWHKHQ��
Weichen diese von der alten Parteiiden-
WLਭNDWLRQ��GLH�¾EHU�GLH� OHW]WH�:DKOHQW-
scheidung bestimmt werden kann, ab, 
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so kann man davon ausgehen, dass eine 
$UW� SV\FKRORJLVFKHU�:LGHUVSUXFK� HQW-
steht: Der Wähler bzw. die Wählerin 
PXVV� VLFK� JHJHQ� VHLQH�LKUH� DOWH� 3U¦IH-
renz entscheiden. Da in der wissen-
VFKD़OLFKHQ�'HEDिH�LPPHU�ZLHGHU�GLH�
)UDJH� DXIJHZRUIHQ�ZRUGHQ� LVW�� RE� GLH�
3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ�� GLH� ঽ¾U� GLH� 86�
DPHULNDQLVFKH� 6LWXDWLRQ� IRUPXOLHUW�
ZRUGHQ� LVW�� DXFK� ঽ¾U�'HXWVFKODQG�JLOW�
�YJO��+HDWK�������������VFKOLH¡HQ�ZLU�DQ�
die Arbeit von Klingemann an und be-
rücksichtigen die Links-Rechts-Selbst-
HLQVWXIXQJ��YJO��.OLQJHPDQQ�����������
DOV�3UR[\LQGLNDWRU�ঽ¾U�GLH�3DUWHLLGHQWL-
ਭNDWLRQ��

Issues – oder themenorientierte Streit-
IUDJHQ� �ۋ VWHOOHQ� VRPLW� DOVR� GDV�+DXS-
WHQW�VFKHLGXQJVNULWHULXP�ঽ¾U�GLH�:DKO-
entscheidung dar. Diese Annahme wird 
auch in anderen Zusammenhängen als 
gültig erachtet. So baut zum Beispiel der 
VHLW������GXUFK�GLH�%XQGHV]HQWUDOH�ঽ¾U�
Politische Bildung etablierte Wahl-o-
PDW�DXI�GLHVHV�9HUVW¦QGQLV��YJO��.OHLQ�
������ ������ ,VVXHV�ZHUGHQ�DQKDQG�YRQ�
6WDWHPHQWV�JHPHVVHQ�� ঽ¾U�GLH�VLFK�GLH�
EHIUDJWHQ� 3HUVRQHQ� DXVVSUHFKHQ� N¸Q-
nen oder nicht, wobei auch eine neutrale 
Haltung möglich ist. Die Statements 
werden dabei inhaltlich an den Wahl-
programmen der Parteien ausgerichtet, 
VRGDVV� GLH� YRUJHVFKODJHQH�:DKOSU¦IH-
renz aus einer Übereinstimmung von 
Wahlprogrammen und persönlichen 
+DOWXQJHQ�GHV�GHU�%HIUDJWHQ�JHQHULHUW�

wird. 

Für den deutschen Fall birgt der Ansatz 
von Fiorina eine kleine Schwierigkeit: 
Da die Bundesrepublik in der Regel von 
.RDOLWLRQVUHJLHUXQJHQ�JHঽ¾KUW�ZLUG��LVW�
die Frage der „Schuldzuweisung“ an der 
politischen Situation nicht ganz eindeu-
WLJ� �YJO�� /HZLV�%HFN�6WHJPDLHU� ������
528). 

2.2 Politische Topographie des sozialen 
Netzwerkes und Wechselwahl

(LQH�]ZHLWH��EHUSU¾IXQJ�¾EHU�GHQ�(LQ-
ਮXVV�YRQ�FURVV�SUHVVXUHV�VROO�¾EHU�GDV�
ideologische Netzwerk vorgenommen 
ZHUGHQ��+LHU]X�JUHLIHQ�ZLU�DXI�HLQ�,QVW-
rument zurück, was unseres Wissens so 
noch nicht angewendet worden ist: eine 
Haushaltsmatrix, die um eine Links-
5HFKWV�6NDOD�ঽ¾U�GDV�8PIHOG�GHU�EHIUDJ-
ten Personen erweitert worden ist. Da-
PLW�HUIDVVHQ�ZLU�GDV�XQPLिHOEDUH�VR]LD-
OH�1HW]ZHUN��LQ�GHP�GHU�%HIUDJWH�HLQJH-
EHिHW� LVW�� 'LHVHV� 1HW]ZHUN� NDQQ�
homogen sein, wenn alle Personen im 
Netzwerk ähnliche Ansichten vertre-
ten, oder heterogen, wenn die Personen 
XQWHUVFKLHGOLFKH�$XਬDVVXQJHQ� KDEHQ��
0LW�GHU�+DXVKDOWVPDWUL[��GLH�XP�HLQH�
/LQNV�5HFKWV�6HOEVWHLQVWXIXQJ� HUZHL-
WHUW� LVW��ZHUGHQ�GLH�LGHRORJLVFKHQ�$XI-
IDVVXQJHQ�LP�1HW]ZHUN�HUIDVVW��'LH�(LQ-
teilung des Politischen innerhalb einer 
räumlichen, eindimensionalen Sphäre 
geht – ebenso wie der „Ansatz des ratio-
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QDOHQ�:¦KOHUV۔���DXI�GDV�:HUN�YRQ�$Q-
WKRQ\�'RZQV�]XU¾FN���������GHU�VHLQHU�
Überlegung die Frage nach dem Verhält-
QLV�YRQ�5HJLHUXQJ�XQG�:LUWVFKD़� ]X�
*UXQGH� OHJW��ZLH�ZHLW� GDUI� GLH� 5HJLH-
UXQJ� LQ� GHQ� 0DUNW� HLQJUHLIHQ� �YJO��
'RZQV� ������ ����"�'DPLW� NDQQ� HU� DOV�
Wegbereiter dieses Verständnisses gel-
WHQ� �YJO��0DLU� ������ ������ZREHL� GLHVH�
$X़HLOXQJ�LQ�¦KQOLFKHU�:HLVH�VHLW�GHU�
IUDQ]¸VLVFKHQ� 5HYROXWLRQ� XQG� GHU� LQ�
diesem Zusammenhang entstandenen 
Nationalversammlung  kursiert (vgl. 
ebd.: 212).

'HQ� %HJULਬ� GHU� SROLWLVFKHQ� 7RSRJUD-
SKLH�SU¦JWH�-HDQ�$��/DSRQFH�PLW�VHLQHU�
0RQRJUDSKLH�ۖ/H़�DQG�5LJKWۋ��ौH�WR-
SRJUDSK\�RI�SROLWLFDO�SHUFHSWLRQV۔��������
Er betont dabei die Vorteile, die eine 
räumliche Konzeption des Politischen 
mit sich bringt:

„Space – with its height, its depth, its rela-

tions of distance and proximity, its back, 

LWV�IURQW��LWV�OHࡄ��DQG�LWV�ULJKW���SURYLGHV�XV�
with a mental multidimensional lands-

cape or at least with a two-dimensional 

blackboard where we locate and write our 

moral, our religious, our political, our me-

dical, our philosophical, our day-to-day 

explanations and prescriptions.“ (Laponce 

1981: 3)

'LHVH�9HUHLQIDFKXQJ�PDFKW�HV�GHQ�0HQ-
schen möglich, sich in der komplexen 
:HOW�GHV�3ROLWLVFKHQ�]XUHFKW�]X�ਭQGHQ�

�YJO��X�D��)XFKV�.OLQJHPDQQ������������
.QXWVHQ� ������ �I���� 'LHWHU� )XFKV� XQG�
Hans-Dieter Klingemann sehen daher 
gerade in der räumlichen Darstellung 
GDV� (UIROJVUH]HSW� GHU� /LQNV�5HFKWV�
6NDOD� �YJO�� )XFKV�.OLQJHPDQQ� ������
206). Sie erläutern außerdem drei ver-
VFKLHGHQH� /HYHO� DXI� GHQHQ� GDV� /LQNV�
Rechts-Schema verstanden werden 
NDQQ��0HQVFKHQ��GLH�ZLOOHQV�XQG�LQ�GHU�
Lage sind, das Instrument richtig anzu-
wenden, diejenigen, die in der Lage sind, 
entweder „links“ oder „rechts“ richtig 
zu und jenen, die Wissen über beide Ka-
WHJRULHQ�YHUঽ¾JHQ��YJO��HEG���������,Q�GLH-
ser wie auch in anderen Studien wird 
der Beweis erbracht, dass vor allem in 
:HVWHXURSD�HLQH�¾EHUUDJHQGH�0HKUKHLW�
LQ�GHU�/DJH�LVW��VLFK�VHOEVW�DXI�GHU�/LQNV�
Rechts-Skala zu verorten. Für West-
GHXWVFKODQG�ZDUHQ�GLHV������EHUHLWV�����
GHU�%HY¸ONHUXQJ��0DLU�������������'LH�
0HKUKHLW� GHU�%¾UJHUBLQQHQ�:HVWHXUR-
pas ist außerdem in der Lage, die Partei-
HQ�GHV�HLJHQHQ�6\VWHPV�DXI�GHU�/LQNV�
Rechts-Dimension einzusortieren (Ing-
OHKDUW�XQG�.OLQJHPDQQ�������������'HU�
Code „Links/Rechts“ wird dabei sowohl 
YRQ�(OLWHQ�DOV�DXFK�YRQ�GHU�EUHLWHQ�0DV-
se der Bürger gleichgerichtet verwendet 
�YJO��.QXWVHQ�����������

6HLW�0LिH�GHU�����HU�-DKUH�XQG�GHU�$U-
beit von Ronald Inglehart und Hans-
'LHWHU�.OLQJHPDQQ��������JLOW�GLH�$XI-
IDVVXQJ��GDVV�VLFK�GLH�/LQNV�5HFKWV�'L-
mension aus drei Komponenten zusam-
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PHQVHW]W�� VR]LDOHU� /DJH��:HUWHV\VWHP�
und Parteineigung (vgl. u.a. Freire 2008: 
������'HU�3DUWHLQHLJXQJ�VSUHFKHQ�,QJOH-
hart und Klingemann ein besonderes 
*HZLFKW�]X��GD�VLH�GLH�3DUWHLV\PSDWKLH�
VSLHJHOW� �YJO�� )XFKV�.OLQJHPDQQ� ������
�����������'LH�3DUWHLRULHQWLHUXQJ�PLVVW�
dabei die ideologische Distanz zwi-
VFKHQ�3DUWHLHQ��.QXWVHQ�����������

Die Verwendung dieser Haushaltsmat-
rix, die die Links-Rechts-Positionierung 
GHV�8PIHOGV�GHV�GHU�%HIUDJWHQ�EHLQKDO-
tet, weicht von dem verbreiteten Ver-
ständnis der cross pressures im mikro-
soziologischen Ansatz ab. Im üblichen 
6LQQH�ZHUGHQ�0D¡H�GHU�VR]LDOHQ�/DJH��
.RQIHVVLRQ�XQG�:RKQJHJHQG�HLQHU�EH-
IUDJWHQ�3HUVRQ�]XU�8QWHUVXFKXQJ�YRQ�
cross pressures herangezogen (vgl. Roth 
����������+DGOHU������������:LU�VHKHQ�LQ�
der Verwendung des ideologischen Um-
IHOGV�HLQHQ�9RUWHLO��GD�GLH�/LQNV�5HFKWV�
6NDOD�QHEHQ�GHU�VR]LDOHQ�/DJH�DXFK�$XI-
schluss über Wertorientierungen und 
Parteineigung gibt.

���+\SRWKHVHQ

+��� -H� JU¸¡HU� GLH� $EZHLFKXQJHQ� 
einer Person bei themenorientierten 
6WUHLWIUDJHQ�YRQ�GHU�3DUWHL��VLQG��GLH�VLH�
zuletzt gewählt hat, desto höher ist die 
Chance der Wechselwahl. 

+��� -H�LQKRPRJHQHU�GDV�VR]LDOH�8P-
IHOG� HLQHU� 3HUVRQ� EH]¾JOLFK� GHU� SROLWL-

schen Einstellungen ist, desto größer ist 
die Chance zur Wechselwahl.

+��� 0LW� VWHLJHQGHU� 'LਬHUHQ]� ]ZL-
schen der politischen Einstellung des/
GHU�%HIUDJWHQ�]XU�PLिOHUHQ�SROLWLVFKHQ�
Einstellung des sozialen Netzwerkes, 
steigt die Chance zur Wechselwahl.

+��� -H� VW¦UNHU� HLQH� ,GHQWLਭNDWLRQ�
mit einer Partei ist, desto geringer ist die 
Chance zur Wechselwahl.

���'DWHQ�XQG�0HWKRGLN

)¾U� GLH� KLHU� GXUFKJHঽ¾KUWHQ� 6WXGLHQ�
ZXUGH� GDV� %D\HUQEDURPHWHU� ����� GHV�
,QVWLWXWV� ঽ¾U� 3ROLWLNZLVVHQVFKD़� XQG�
6R]LDOIRUVFKXQJ� �,36�� GHU� 8QLYHUVLW¦W�
Würzburg herangezogen. Dabei handelt 
HV�VLFK�XP�HLQH�0L[HG�0RGH�8PIUDJH�
GLH�RULHQWLHUW�DP�7RWDO�0HWKRG�'HVLJQ�
�'LOOPDQ�������YRQ�0DL�ELV�6HSWHPEHU�
����� GXUFKJHঽ¾KUW� ZRUGHQ� LVW�� 'LH�
Grundgesamtheit bilden alle volljähri-
gen Bürger_innen mit Hauptwohnsitz 
LP�)UHLVWDDW�%D\HUQ��0LिHOV�GHV�*DEOHU�
+¦GHU�'HVLJQV� ZXUGH� HLQH� 7HOHIRQ]X-
IDOOVVWLFKSUREH� JHQHULHUW�� ¾EHU� GLH� GHU�
.DOW]XJDQJ�]X�GHQ�+DXVKDOWHQ�HUIROJW�
ist. Innerhalb der Haushalte wurde ba-
VLHUHQG�DXI�GHQ�*HEXUWVWDJHQ�GHU�+DXV-
KDOWVPLWJOLHGHU�ZLHGHUXP�]Xঽ¦OOLJ�HLQH�
3HUVRQ�ঽ¾U�GLH�%HIUDJXQJ�HUPLिHOW��'LH�
%HIUDJWHQ�NRQQWHQ�Z¦KOHQ��RE�VLH�DP�
7HOHIRQ��SRVWDOLVFK�RGHU�RQOLQH�DQ�GHU�
8PIUDJH�WHLOQHKPHQ�P¸FKWHQ��$XI�GLH-
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se Weise konnten 1048 Interviews reali-
siert werden.

1HEHQ�GHQ�VSH]LਭVFKHQ�+LQZHLVHQ�¾EHU�
GDV�LGHRORJLVFKH�8PIHOG�GHU�EHIUDJWHQ�
Personen, die Gegenstand dieses Beitra-
JHV� VLQG�� ZHUGHQ� DXFK� ,QIRUPDWLRQHQ�
gesammelt, die es ermöglichen, die gro-
¡HQ� $QV¦W]H� GHU� :DKOIRUVFKXQJ� PLW�
den Daten abzubilden.  

���2SHUDWLRQDOLVLHUXQJ

Die dichotome abhängige Variable 
„Wechselwahl“  wurde aus der Recall-
)UDJH�]XU�%XQGHVWDJVZDKO������XQG�GHU�
6RQQWDJVIUDJH�]XU�%XQGHVWDJVZDKO�JH-
ELOGHW��=XU�2SHUDWLRQDOLVLHUXQJ�GHU�+\-
SRWKHVH� YRQ� )LRULQD�� GHU� ]XIROJH� GLH�
Wahrscheinlichkeit einer Wechselwahl 
mit der Abweichung der politischen Po-
sitionen (Issues) von der von ihnen zu-
letzt gewählten Partei steigt, wurden 
GLH�'LਬHUHQ]HQ�GHU�3RVLWLRQHQ�GHU�EHL�
der Recall-Frage angegebenen gewähl-
WHQ�3DUWHL�DXI�%XQGHVHEHQH�XQG�GHU�(LQ-
stellung zu acht konkreten politischen 
Issues berechnet. Die Issues wurden je-
weils im Format des Wahl-o-mats mit 
GHQ� $QWZRUWRSWLRQHQ� ۖGDঽ¾U۔�� ۖQHXW-
UDOۖ��۔ GDJHJHQ۔�HUIDVVW��ZREHL�HLQH�PD[L-
male Abweichung der Parteiposition 
YRQ�GHU�3RVLWLRQ�GHU�%HIUDJXQJVSHUVRQ�
mit 2 und eine Übereinstimmung mit 0 
operationalisiert wurden. Die verwen-
GHWHQ� +\SRWKHVHQ� VLQG� GHP� :DKO�R�
PDW�]XU�%XQGHVWDJVZDKO������HQWQRP-

PHQ��ZRPLW� IROJOLFK� GLH� 3DUWHLSRVLWLR-
nen zu den jeweiligen Issues validiert 
sind.

%HL� GHU� 9DULDEOH� ۖ3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ۔�
wurde allen Personen, die keine Parteii-
GHQWLਭNDWLRQ� DQJHJHEHQ� KDEHQ�� GHU�
Wert 0 vergeben, allen anderen, der 
:HUW�GHU�VHOEVW�HLQJHVWX़HQ�VW¦UNH�GHU�
Parteibindung, die von 1 bis 5 reicht. 

Zur Berechnung der cross pressures im 
VR]LDOHQ�8PIHOG�ZXUGH�GLH�,WHPEDिHULH�
GHU� /LQNV�5HFKWV�(LQVWXIXQJ� GHV� 8P-
IHOGHV�GXUFK�GLH�GHQ�%HIUDJWH�Q�KHUDQ-
JH]RJHQ�� ,P� %D\HUQEDURPHWHU� �����
ZLUG�GLH�/LQNV�5HFKWV�6HOEVWHLQVWXIXQJ�
LQ� )RUP� HLQHU� ���VWXਭJHQ� 6NDOD� DEJH-
IUDJW�� 'LHVHV� )RUPDW�ZXUGH� DXIJUXQG�
GHU�6WXGLH�YRQ�0DUWLQ�.URK�JHZ¦KOW��GHU�
GLH� YHUVFKLHGHQHQ� (UKHEXQJVIRUPDWH�
vergleicht und hinsichtlich der Validität 
]XU� 9HUZHQGXQJ� GHV� ���VWXਭJHQ� )RU-
PDWV� U¦W� �YJO��.URK������� ������'LH�%H-
IUDJWHQ�ZXUGHQ�QLFKW�QXU�JHEHWHQ��VLFK�
selbst in das Spektrum einzuordnen, 
VRQGHUQ�VHOELJHV�DXFK�ঽ¾U�HLQH�$XVZDKO�
der politischen Parteien und ihr persön-
OLFKHV�8PIHOG�]X�WXQ��

'LH�FURVV�SUHVVXUHV�ZXUGHQ�PLिHOV�GHV�
9DULDWLRQVNRHਯ]LHQWHQ� ¾EHU� GLH� (LQ-
schätzungen der politischen Einstel-
lungen des Netzwerkes durch die Be-
IUDJWHQ� EHUHFKQHW�� =XGHP� ELOGHW� HLQH�
9DULDEOH� GLH� 'LਬHUHQ]� ]ZLVFKHQ� GHU�
PLिOHUHQ� SROLWLVFKHQ� (LQVWHOOXQJ� GHV�
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1HW]ZHUNHV�XQG�GHU�GHU�EHIUDJWHQ�3HU-
son ab.

Die katholische und die protestantische 
.RQIHVVLRQ� �RKQH� )UHLNLUFKHQ��� VRZLH�
die Atheisten bilden jeweils eine eigene 
Kategorie. Alle anderen Angaben wur-
GHQ�PLW�GHQ�IHKOHQGHQ�$QJDEHQ�LQ�HLQHU�
ZHLWHUHQ�.DWHJRULH�]XVDPPHQJHIDVVW�

$XI� %DVLV� HLQHU� 5HOLDELOLW¦WVDQDO\VH�

wurde das Institutio-
nenvertrauen anhand 
der Items des Vertrau-
ens in das Gesund-
heitswesen, das Bun-
GHVYHU ID V VXQJVJH -
richt, den Bundestag, 
die Stadt- und Gemein-
GHYHUZDOWXQJ��GLH�-XV-
tiz, die Hochschulen 
und Universitäten, die 
Bundesregierung, die 
politischen Parteien, 
die Europäischen 
Kommission, das Eu-
ropäische Parlament, 
die Kirchen und den 
%D\HULVFKHQ� /DQGWDJ�
gebildet.

Als weitere Kontroll-
variablen werden Wer-
te nach Inglehart, wie 
Institutionenvertrau-
en, Religiosität, Stärke 
der Kirchenbindung, 

%HUXIVJUXSSH��*HVFKOHFKW��$OWHU��6FKXO-
abschluss und  Einkommen in die Ana-
O\VH�PLWHLQEH]RJHQ��)HKOHQGH�:HUWH�EHL�
metrischen Variablen sind ab einer An-
zahl von 20 bei den jeweiligen Variablen 
GXUFK�GHQ�0LिOHUZHUW�HUVHW]W�ZRUGHQ��
In diesem Fall wurde eine zusätzliche 
Kontrollvariable erstellt, die in der Ana-
O\VH� GLH� HQWVSUHFKHQGHQ� )¦OOH� NHQQ-
zeichnet. 
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bungsteams bisher der erste Datensatz 
YRU��GHU�HLQH�XPIDVVHQGH�+DXVKDOWVPD-
trix unter Einbeziehung der Links-
5HFKWV�6NDOD� HUIDVVW�� $XVJHKHQG� YRQ�
den oben genannten theoretischen 
Überlegungen wurde eine Variation des 
mikrosoziologischen Ansatzes der Co-
lumbia School vorgenommen, indem 
cross pressures des sozialen Netzwer-
kes anhand ideologischer Verortungen 
der Personen im sozialen Netzwerke 
operationalisiert wurden. Die vorlie-
genden Ergebnisse zeigen jedoch kei-
QHQ�VLJQLਭNDQWHQ�(LQਮXVV�GHU�+HWHUR-
genität des Netzwerkes in ideologischer 
+LQVLFKW� DXI�GLH�&KDQFH� ]XU�:HFKVHO-
wahl. Es wäre zu überlegen, ob dies nicht 
DXI� 2SHUDWLRQDOLVLHUXQJVSUREOHPH� ]X-
U¾FN]Xঽ¾KUHQ�LVW��6R�ZXUGHQ�GLH�SRWHQ-
tiellen cross pressures in diesem Falle 
¾EHU� GDV� JHVDPWH� 8PIHOG� GHU� %HIUD-
gungsperson gebildet und dabei Eltern, 
Arbeitskollegen, Kinder und Freunde 
gleichwertig miteinbezogen. Im An-
schluss an sozialisationstheoretische 
Überlegungen wäre zu vermuten, dass 
eine Heterogenität in den politischen 
(LQVWHOOXQJHQ�GHU�(OWHUQWHLOH�GHU�%HIUD-
gungsperson im Vergleich zum restli-
chen sozialen Netzwerk einen deutlich 
VW¦UNHUHQ�(LQਮXVV�DXI�GLH�&KDQFH�]XU�
:HFKVHOZDKO�DXV¾EHQ�VROOWH��GD�ঽ¾U�GLH�
politische Sozialisation vor allem die 
Primärsozialisation des Elternhauses 
ausschlaggebend ist. Somit wäre über 
HLQH�*HZLFKWXQJ�GHU�(LQਮ¾VVH�GHU�HLQ-
zelnen Personen des sozialen Netzwer-

���%HIXQGH

Die Ergebnisse der logistischen Regres-
sion werden in Tabelle 1 dargestellt. Das 
0RGHOO� OLHIHUW� HLQH�9DULDQ]DXऻO¦UXQJ�
YRQ��������(V�OHJW�QDKH��GDVV�GLH�+\SR-
thesen von Fiorina bestätigt werden 
können. So besitzen Personen, die von 
den Positionen der zuletzt von ihr ge-
wählten Partei abweichen, eine höhere 
Chance zur Wechselwahl. Ebenso sinkt 
mit zunehmender Stärke der generellen 
3DUWHLLGHQWLਭNDWLRQ� GLH� &KDQFH� ]XU�
Wechselwahl. 

:¦KUHQG�VLFK�GLH�+\SRWKHVHQ�YRQ�)LR-
rina bestätigen ließen, müssen den vor-
OLHJHQGHQ�$QDO\VHQ�]XIROJH�GLH�+\SR-
WKHVHQ�]XP�(LQਮXVV�YRQ�FURVV�SUHVVXUHV�

durch Heterogenität des sozialen Netz-
werkes hinsichtlich politischer Ideolo-
JLHQ�YHUZRUIHQ�ZHUGHQ��6R�NRQQWH�NHLQ�
(LQਮXVV�GHU�1HW]ZHUNKRPRJHQLW¦W��KH-
WHURJHQLW¦W�DXI�GLH�&KDQFH�]XU�:HFKVHO-
ZDKO�IHVWJHVWHOOW�ZHUGHQ��$XFK�VWHOOW�GLH�
'LਬHUHQ]� GHU� SROLWLVFKHQ� (LQVWHOOXQJ�
GHU� %HIUDJXQJVSHUVRQ� ]XP� PLिOHUHQ�
Wert der politischen Einstellungen des 
1HW]ZHUNHV� NHLQHQ� VLJQLਭNDQWHQ� 3U¦-
diktor zur Erklärung von Wechselwahl 
dar. 

7. Diskussion

0LW� GHQ�'DWHQ� GHV� %D\HUQEDURPHWHUV�
2011 liegt nach Kenntnisstand des Erhe-
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kes nachzudenken. 

Des Weiteren legen die vorliegenden Er-
gebnisse nahe, dass neben einer Partei-
ELQGXQJ�YRU�DOOHP�UDWLRQDOH�0RWLYDWLR-
nen im Sinne von Fiorinas Retrospecti-
ve-Voting-Ansatz dem Phänomen 
Wechselwahl zugrunde liegen. Dieser 
Ansatz bleibt auch unter Kontrolle der 
Homogenität bzw. Heterogenität bezüg-
lich der politischen Einstellungen des 
1HW]ZHUNHV� VLJQLਭNDQW�� 1LFKW� ¾EHU-
SU¾़�ZHUGHQ�NRQQWH�MHGRFK�GHU�LQ�GHU�
:DKOIRUVFKXQJ� EHGHXWVDPH� VR]LDOSV\-
FKRORJLVFKH� $QVDW]� GHU� 0LFKLJDQ�
6FKRRO�� 1DFKIROJHQGH� 6WXGLHQ� VROOWHQ�
GLHVHQ� $QVDW]� LQ� LKUHQ� $QDO\VHQ� ]X-
sätzlich berücksichtigen, beinhaltet er 
doch neben der rationalen (Issue-)Ori-
HQWLHUXQJ�XQG�GHU� HEHQIDOOV�¾EHUSU¾I-
ten Parteikompetenz mit der Kandida-
tenorientierung eine zusätzliche Kom-
ponente einer unterschiedlichen sozial-
SV\FKRORJLVFKHQ�.DWHJRULH��
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